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Brieg, den 19. July 1822. 


Verleger Wohlfahrt. 0 Redacteur Boyſen. 
| Eloina, die ſchoͤne Schwarze. 


Ja lebte ein reicher Kaufmann, der wegen bedeu⸗ 
tender Foderungen ſich nach der Kapſtadt einſchiffen 
mußte. Auf feiner Ruͤckreiſe vermehrte eine ſchwarze 
Familie, Vater, Mutter und Tochter, die Schiffges 
ſellſchaft; doch bald ſtarben die Eltern, und das zwel⸗ 
jährige ſchwarze Mädchen ward der Willkuͤhr roher 
Matroſen überlaffen. Mitleid fuͤhlend, kaufte der 
reiche Handelsherr dem Capitain das arme Geſchoͤpf 
ab, und brachte es nach . Hier ward es die Ges 
fpielin feines einzigen Sohnes Eduard, mit welchem 
das Mädchen in der Folge verſchledene Lehrſtunden 
beſuchte. Durch die europaͤiſchen Sitten erhielt es 
einen ſanften Abriß ſeines Koͤrpers, der es zu einer 
Schönheit erhob, welche nur der europäifche Geſchmack 
mit ſeiner weißen Farbe verwerfen konnte. Sein 
Wuchs war mittel, feine Haltung junoniſch, mit fels 
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tenem Ebenmaaß, der Mund nur wenig aufgeworfen, 
die Naſe wenig ſtumpf. 

Als Eduard in das Comtoir kam, waren noch ims 
mer viele feiner muͤſſigen Stunden der Gefpielin ge⸗ 
weihet, wo man plauderte, ſpielte, ſang und vorlag, 
— Sein Vater ſtarb, hinterließ ihm ein fehr bedeu⸗ 
tendes Vermögen, aber zugleich auch eine Reiſe nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung. — Er 
übergab feinem Onkel die Handlung, ſchiffte ſich mit 
Eloina, ſo hieß die ſchoͤne Schwarze, die er ihren 
Landsleuten zuruͤckfuͤhren wollte, ein, und kam gluͤck⸗ 
lich in der Kapſtadt an. ee 

Nachdem er hier die Gefchäfte zu feiner Zufrieden⸗ 
heit beendigt hatte, trat er eines Tages zu Eloina und 
ſagte ihr, daß er zuruͤck in das Vaterland wolle und 
fie hier bei einem guten Freunde zu laſſen wuͤnſche. 

Eloina warf die ſchoͤnen Augen zu ihm ſchnell em⸗ 
por, dann ſenkten fie ſich wieder thraͤnenſchwer auf 
ihre Arbeit nieder, a N 

Du haft Deinen freien Willen, ſagte Eduard, ges 
rührt von des Mädchens Bewegung: ich wollte Dich 
bei Deinen Landsleuten laſſen, und wuͤrde dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß Du gluͤcklich lebteſt. f 

Sie warf plotzlich ihre Arbeit von ſich, ſprang auf 
und knitete zum erſtenmal vor Eduard. 

Laß mich die letzte Deiner Dienerinnen ſeyn, rief fie 
ſchluchzend: nur entziehe mir nicht das einzige Gluck 
meines Lebens, Dir zu dienen, ſtets um Dich zu ſeyn! 

Das knieende Mädchen, Treue und ſtille Liebe zum 
Opfer bringend, erregte in ihm ein Gefühl, das er 
noch nie für fie gekannt hatte. Er hob ſie freundlich 
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auf und verſprach, fie wieder in fein Vaterland mit⸗ 
zunehmen. Nur, ſetzte er hinzu, wirſt Du alltin nicht 
mehr um mich ſeyn, denn dieſes, Du weißt es ſelbſt, 
verbieten die europaͤiſchen Sitten. 


Ach, bei uns iſt die treue Umgebung nicht verboten, 
laͤchelte ſie unter Thraͤnen! laß mich nur in Deiner 
Naͤhe leben, und ich bin zufrieden! 

Dieſen Auftritt erzaͤhlte Eduard in einem kleinen 
Zittel von guten Freunden, ruͤhmte ſowobl des Maͤd⸗ 
chens Schoͤnheit und Talente, als auch ihre grenzen⸗ 
loſe Treue zu ihm. 8 a 

Poſſen! rief Sir William: ich kenne die Schwar⸗ 
zen beſſer, als Du! — Thieriſcher Trieb knuͤpft fie- 
an Dich! Es ſind Hunde! Br. 

Hunde ſollen die treuen Begleiter der. Menfchen 


ſeyn, entgegnete Eduard empfindlich. i 


Hm! man kann ſte alles mit der Peitſche lernen, 
brummte jener, 

Ich wette 300 Pfund und das Mädchen dazu, rief 
Eduard gereizt: wenn Du nicht Alles ſo findeſt, wie 
ich geſagt und fie Deiner Achtung nicht werth iſt. 
Es gilt! lachte Sir William. Du ſollſt bald anders 
von dieſer Race ſprechen lernen! Hahaha! ich foll für 

dieſen Thieren Achtung haben! — Bleib' hier! Ich 
gebe ſogleich zu ihr, um Dir die Vinde von den Augen 
zu reißen. — Er nahm Hut und Stock und eilte 
lachend davon. 

Die Geſellſchaft ſpoͤttelte bald über Eduatds Miß⸗ 
muth, und fragte ihn, was ihn mehr ſchmerzen wuͤr⸗ 


de, der Vetluſt der 300 Pfund, oder das Mädchen? 


Keins 


Keins von beiden, entgegnete er: wenn ich mich 
getaͤuſcht hätte! 

Nach einer Stunde erſchlen Sir William, warf 
Hut und Stock in eine Ecke, und ſagte zu dem miß⸗ 
launigen Eduard: Du haft nicht zu viel von der 
Schoͤnheit Deiner Schwarzen erzählt, es fehlt ihr nur 
die weiße Farbe. — Ich fragte nach Dir. — Sie 
wußte es nicht. — Ich ſprach von Deinen oͤftern 
Beſuchen bei einem Freunde, der ſchoͤne Töchter haͤt⸗ 
te. — Sie ſchwieg. — Ich fing eine andere Mate⸗ 
sie an, konnte aber nur ja und nein von ihr zur Ant⸗ 
wort erhalten. — Endlich empfahl ich mich, und 
verſprach bald wieder zu kommen. — Es wird ſchon 
gehen! 

Eduard verließ die Geſellſchaft, nachdem er Sir 
William fein Ehrenwort gegeben hatte, Eloina nichts 
zu entdecken. — Er fand fie bei ihrer Arbeit, und da 
ſie ibm von dem DBeſuche nichts erwaͤhnte, ging er 
verdruͤßlich in fein Zimmer. Es wurde Abend. Seine 
Phantaſie ſchuf Ad Bilder, und da glaubte er im an⸗ 
ſtoß enden Zimmer, welches nach dem Gemache Elvis 
na's führte, ein Geraͤuſch zu hoͤren. — Das Blut 
drang ihm zu Herzen, und er hörte feine Pulſe ſchla⸗ 
gen. Leiſe oͤffnete er ſeine Tbuͤr, ſchlich ſich nach 
Eloina’s Zimmer und wollte Fliſtern und Kußgelispel 
vernehmen. — Ha, die Undankbare! rief er halb⸗ 
laut, ſich auf ein nebenſtehendes Sofa werfend, 

Da öffnete ih die Thür. Eloina trat heraus, 
nahete ſich ihm und fragte leiſe: Biſt Du krank? 

Nein, entgegnete Eduard kalt. 

Soll ich Dir vielleicht etwas vorſpielen? 
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Du weirſt nicht Zeit haben, und ich will nichts hoͤ⸗ 
ren. Er ſtand auf, ging in fein Zimmer, und hörte 
das ferne Weinen der Tiefgekraͤnkten. — Sonder⸗ 5 
bar! ſeufzte er. Soll mich dieſe Schwarze mit ihrer 
Liebe bethoͤren? Kann ich nicht waͤhlen unter den 
Töchtern meines Landes? — So ſuchte er die auf 
keimenden Gefühle zu erſticken. Am folgenden Mor⸗ 
gen ſchickte er das Fruͤhſtuͤck, welches ihm Eloina im⸗ 
mer bereiten mußte, zuruck, und eilte auf das Kof⸗ 
ſeehaus. Bald darauf erſchien Sir William. 

Gut, daß ich Dich treffe! lachte er triumphirend: 
ich bin heute Abend von Deiner Gelobten zum Stell⸗ 
dichein geladen; Du wirſt mich nicht ſtoͤren! 

Eduard nickte blos und ſchlich ſich davon in das 
Gewüßle der Mehfchen, zu dieſem und jenem neuen 


Bekannten, aber ſein Unmuth trieb ihn immer weiter. 


Endlich ſpaͤt wagte er ſich nach Hauſe, ſchlich ſich in 
fein Zimmer, blickte feufzend in die Nacht binaus, 
und bereute die uͤbereilte Wette. Ein Geraͤuſch hin⸗ 
ter ihm weckte ihn aus feinen Traͤumereien. Eloina 
mit kreuzwels auf die Bruſt gedruckten Händen und 
geſenktem Haupte ſtand vor ihm. 


Was willſt Du, fuhr er ſie an. 

Du zürnft, und ich weiß nicht warum, ſprach die 
Leidende. 

Eduard lachte laut auf. 

Du ſtrafſt mich hart! ſeufzte Eloina. 

Ich habe alſo doch etwas zu beſtrafen? zuͤrnte er: 
hinweg aus meknen Augen, Undankbare, die ich ger 
liebt und geachtet habe. 5 

Komm 
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Komm mit mir! entgegnete ſie mit Wuͤrde: erforſche 
ſelbſt, ob ich Deiner Achtung unwerth geworden bin! 
— Bei dieſen Worten zog ſie ihn mit ſich fort über 
den Saal in ihr Zimmer. Da — lag in einem Netze 
verwickelt der Großprahler Sir William, fluchend, 
umſonſt ſich los zu machen bemuͤht. Eloina fprang 
binzu und erloͤſ'te den gefangenen Britten, der mit 
einem Fluche zur Thuͤr hinaus lief. Eduard, ihm 
lachend hinterdtein, fragte nach der Urſache jenes 
poſſirlichen Auftritte. 
Du erhaͤltſt 300 Pfund, ſchoͤpfte jener Athem: 
und Deine Eloina it — ein ſchwarzer Teufel! — 
Eduard, von Achtung und Liebe ergriffen, wollte 
in Eloina's Zimmer zuruͤck, fand es aber verſchloſſen. 
Er klopfte an. 
Herr! rief Eloina: morgen ſehe ich Dich freund, 
lich wieder. 
Du biſt mir alſo auch nicht gut? ſchmollte Eduard. 
Ach! entgegnete ſie, fuͤr Dich hab' ich kein Netz. 
Eduard ging jetzt ruhig auf ſein Zimmer, und ein 
großer Plan beſchaͤftigte ihn die ganze Nacht. Sehr 
früh fand er auf, ließ Eloina ſagen, daß er auf ei⸗ 
nige Zeit verreiſen wuͤrde, und verließ das Haus. 
Wochen waren verfloſſen, wo er gekommen und wies 
der abgereiſt war und nicht zu bemerken ſchien, wie 
Eioina im Stillen liebte und — weinte, wie ſie freu⸗ 
dig aufſprang, wenn fie feine Ankunft hoͤrte, und wie 
fie mit blutende Herzen zuruͤckſauk, wenn er, indem 
ihr ganzes Weſen bebte, fe kaum eines Blickes 
wuͤrdigte. 
Eines 
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Eines Morgens trat Eduard, von einer langen 
Reife zuruͤckkommend, in Eloina's Zimmer. 
Ach! ſprang fie mit aufgehobenen Armen ihm ente 
gegen: Du biſt wieder zuräck! Du kommſt zu mie! 

Ich wollte Dir nur melden, ſprach er; daß Du 
auf immer hier bleiben mußt. 

Eloina's aufgehobene Arme ſenkten ſich herab, und 
ar Haupt lag, wie eine Bluͤthe, gebrochen auf der 

ruſt. N 

Komm, rief Eduard aͤngſtlich, und führte fie in den 
Saal, wo mehrere Freunde verſammelt waren. 

Das iſt fiel. rief Eduard. : 

Bravo! bravo! hallte es von allen Seiten, und 
hervor trat der Geiſtliche im Ornate, und ſegnete 
Belde ein, und Eloina ſank, überwältigt von Ueber⸗ 
raſchung und vom Uebermaße des nie geahneten Glüs 
ckes, zu Eduards Fuͤßen. a N 

Nicht zu meinen Füßen, hob er ſie auf: an mein 

Herz gehört das treue Weib! Und er führte die Er⸗ 
mattete in ein Seitenzimmer, da fanf fie an feine 
Bruft, da ſprach fie von dem hoͤchſten Gluͤcke, das 
fie errungen, das fie nur erſt begreifen muͤßte, um 
ihm es ewig mit treuer Liebe zu lohnen. — 

Eduard hatte feine Handlung in“ verkauft und ſich 
hier niedergelaſſen, wo er in Eloina's Armen die 
Doͤchter feines Vaterlandes vergaß. 
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Arabische Sprichwörter und Maximen. 


Eines weifen Mannes Zunge liegt hinter feinen 
Herzen, des Narren Herz liegt hinter ſeiner Zunge. 
umgang mit boͤfen Leuten haben, heißt zur See 

gehen. ’ e a 
8 Derjenige unternimmt die laͤngſte Reiſe, der einen 
wahren Freund ſucht. So 

Ein Freund, den Du mit Mühe beſaͤnftiget Haft, 
iſt dein Freund länger nicht. 

Leichter iſt es, einen Berg mit elner Nadel ab zu 
tragen, als Stolz aus dem menſchlichen Herzen zu 
tilgen. — N 

Kannſt du nicht die Treppe ſteigen, kommſt du nicht 
aufs Dach (d. h. willſt du einſt befehlen, ſo lerne vor⸗ 
her gehorchen.) . 

Ziehe nicht bei finſtrer Nacht eln weißes Kleid an 
(d. h. ſpiele nicht aͤußerlich den Tugendhaften, wenn 
dein Herz ein Schalk iſt.) a 
Wandle nicht nackt auf der Straße (d. h. bewahre 
deines Herzens Geheimniß.) 

Verſchließ fünf Fenſter deines Hauſes, damit es 
innen helle ſey (d. h. berrſche über deine fünf Sinne, 
damit dein Verſtand nicht verfinſtert werde) 

Iſt dein Freund wie Honig, verzehre ihn nicht gaͤnz⸗ 
lich (d h. mißbrauche den dlenſtfertigen Freund nicht.) 

Bade dich, ehe es Nacht wird (d. h. reinige dein 
Herz vor der Stunde des Todes.) . 
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ner Mangel an Buͤrgerſſan durch einen Becher der 
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Bekanntmachung. 


Wir haben in Folge des $. 86 der allgemeinen Stäbe 
te⸗Ordnung vom loten November 1808 einen Termin 
zur Wahl eines neuen Drittels der Mitglieder der hie⸗ 
ſigen Stadt⸗Verordneten auf 


Donnerſtag, den ıten Auguſt dieſes 
Jahres früh um 9 Uhr N 
anberaumt, zu welcher Zeit unter Leitung der magl⸗ 


| ſtratualſſchen Deputirten in den unten bezeichneten Lo⸗ 


calitäten die Wahl in allen Stadt- Bezirken zugleich 
ſtatt finden wird. Re 
Indem wir hierzu und zur Beywohnung der gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung, welche in den Kirchen der bei⸗ 
den Confeſſionen um ſieben Uhr ihren Anfang nehmen 
wird, alle ſtimmfaͤhige Mitglieder der biefigen Bürgers 
ſchaft einladen, bringen wir wieberholentlich in Erin⸗ 
nerung, daß jeder ſtimmfaͤhige Bürger, vermoͤge ſei⸗ 
ner Bürgerpflicht verbunden iſt, in der Wahlverſamm⸗ 
lung des Bezirks, in deſſen Buͤrgerrolle er eingetragen 
iſt, ſich in Perſon einzufinden, da es geſetzlich unzu⸗ 
laͤßig iſt, feine Stimme durch einen andern abzugeben. 
ur Krankheit, Abweſenheit und durchaus nicht zu 
verſchlebende Geſchaͤfte koͤnnen als Entſchuldigungen 
des Nichterſcheinens angenommen werden und ſolche 
muͤſſen bey Zeiten vor Eintritt des feſtgeſtelten Wahl⸗ 
termins dem reſp. Bezirksvorſteher ſchriftuich angezeigt 
werden. Wer ohne dieſe Entſchuldigungsgraͤnde aus⸗ 
bleibt, hat ohnfehlbar zu gewaͤrtigen, daß fein bewieſe⸗ 
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Stadt⸗Verordneten mit dem Verluſt des Stimmrechts 
und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung 
entweder fuͤr immer oder nach Maßgabe der obwalten⸗ 
den Umſtaͤnde für eine beſtimmte Zeit, wird beſtraft 
werden. Die magiſtratualiſchen Deputirten ſind ange⸗ 
wieſen, mit aller Strenge und Umſichtigkeit auf Ruhe 
und Ordnung bey dem Wablgefchäft zu halten, und fie 
werden jeden, der ſolche ſtoͤren ſollte, uns zur ſcho⸗ 
nungsloſen Beſtrafung anzeigen. Wir vertrauen je⸗ 
doch darauf, daß alle und jede unſer Mitbürger die 
Wichtigkeit der Amtspflichten der Stadt⸗Verordneten, 
in deren Händen ein fo großer Theil des Gefammtwohls 
der Stadt befindlich iſt, anerkennen ünd durch ihre 
Stimme darauf hinwirken werden, daß die Wahl nur 
ſolche Maͤnner treffe, welche ſich der allgemeinen Ach⸗ 
tung erfreuen und durch die ihnen beywohnenden Eis 
genſchaften fähig find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vor⸗ 
urtheilsfrey und umſichtig beurtheilen zu koͤnnen. 
Brieg, den 16ten Juli 1822. 6 


Der Magiſtrat. * 
Der Wahl⸗Actus wird vorgenommen: 
5 Fuͤr den 

Aten Bezirk in dem Rathsſitzungs⸗ Zimmer. 
zten — in Jurczeckſchen Saale auf der Langengaſſe⸗ 
aren — im Zimmer der Stadt-Verordneten. 
ten — in der Nicolal⸗Kirche. 
sten — im Bodeſchen Saale auf der bangengaſſe. 
öten — im golonen Loͤwen ebendaſelbſt. 
ten — im Hauſe des Herrn Rathsherr Trautvetter, 
sten — im Redoutenſal auf der Burggaſſe. 


— — —V— — —d— 


Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß 
terminus zum Verkauf der vorhandenen er 
g rlalirn 
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riallen des ſub No, 200 gelegenen Hauſes, welche der 
Käufer ſelbſt abbrechen und binnen 14 Tagen vom 
Bau Platze wegſchaffen muß, auf den ıten Aus 
gu ſt c. a. früh un 10 Uhr in der Raths⸗Seſſions⸗ 
Stube anberaumt worden iſt, zu welchem Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige hierdurch eingeladen werden. 
Brieg, den 28ten Juni 1872. 
Der Magtiſtrat. 


g Bekanntmachung. a: 
Die Anſchaffung eines neuen Geleits Kaſten zwiſchen 
den fub No. 10 und 398 gelegenen Häufern foll an den 
Miadeß fordernden in Entrepriſe gegeben werden. Wir 
baben hierzu einen Termin auf den aoien d. M. Vor⸗ 
mittags um 10 Ubr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, 
und laden zu demſelben alle diejen:gen, welche bie 
Entrepelſe unternehmen wollen, hiermit vor 
Brieg, den raten July 1822. : 
% Der Magiſtrat. 


— — —— —— 
77 Bekanntmachung. 81 
Im Einverſtändniß mit den Herren Stadt⸗Verord⸗ 

neten haben wir beſchloſſen, den Thell des ehemallgen 
Feſtungs⸗Werkes vor dem Breslauer Thore jenſelts 
es Wallgrabens, worauf früher der Exercier Schups 
pen geſtanden hat, öffentlich an den Meiſthletenden zu 

veräußern; zu welchem Behuf wir einen Llcitations⸗ 
Termin auf den ziten Auguſt c. früh um 11 Uhr 
auf btefigem Rathhauſe anberaumt haben, und laden 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfähige zu bemſelben 
hlermit ein. Brleg, den 10ten Juli 1822. 
N Der Mag iſt rar. 


Bekanntmachung. 

Mehrere in der Nachbarſchaft und in einigen Staͤd⸗ 
ten EC berfchiefiend vorgekommene debeutende Ungluͤcks⸗ 
fälle durch Brandſchaͤden, und die, wegen einiger N 
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fer Brände ſtatt findende Vermuthung der Brandſtif⸗ 
kung, haben auch einen Theil der hiefigen Einwohner 
mit Bangigfeie und Beſorgniß um fo mehr erfuͤlt, als 
ſich das luͤgenhafte Gerüche verbreitet, daß hier ent⸗ 
eder Feuer anzulegen ſchon verſucht, oder mit Brands 
ſtiftung gedrohet worden. Da durch die veronſtaltete 
Nachforſchung der Ungrund dieſes Gerichts ſich erge⸗ 
ben, fo balten wir es für nothwendig, hlerdurch das 
Publikum zu beruhigen; wogegen wir uns von dem⸗ 
ſelben verfichert halten wollen: daß daſſelbe durch ganz 
vorzuͤgliche Auſſicht auf Feuer und Licht, einem Uns 
glück, welches bei der großen Duͤrre verheerend ſeyn 
konnte, vorbeugen, und das jenige pünktlich beobachten 
werde, was von Poltzey wegen, durch Aufſtellung von 
Gefaͤßen mit Waſſer auf den Boͤden, Bereithaltung der 
Feuer⸗Loͤſch⸗Geraͤthſchaften ꝛc. angeordnet worden. 
Dtejenlgen aber, welche es ſich angelegen ſeyn laſſen, 
lügenhafte Gerüchte zu verbreiten, und dadurch andere 
in Angſt und Sorge verſetzen, werden wir zur wohl⸗ 
verdienten Beſtrafung zlehen. Brieg, d. 10. July 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey + Amt. 


Bekanntmachung. 

Ein ſchwarzgrau tuchner Mantel, ſchon ſehr ges 
braucht, iſt in einem hleſigen Schankhauſe von einem 
Unbekannten für 2 Ggl. Nom nal, Münze zuruͤckge⸗ 
laſſen worden. Da derſelbe ſich nicht wieder gemeldet 
hat; ſo entſtehet daraus die Vermuthung: daß der 
Mantel irgend wo entwendet worden. Es wird alſo 
Je ermann, der ein Elgenthumsrecht hieran zu haben 
vermeint, zur Anmeldung feiner Anfpruͤche bleran, bins 
nen vier Wochen aufgefordert, weil nach Ablauf dleſer 
Zelt, nach Vorſchrift des allg. Landrechts Theil II. 
Tit. 17. F. 11 über dieſen Mantel bisponirt werden 
wird. Brieg, den ı2ten July 1822. 
KXKoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

: Bekannt⸗ 
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| Bekanntmachung. 
Da einige Badende den Badeplatz verlaſſen und anf 
dem gegenüber liegenden Ufer in der ſchamloſeſten Ent⸗ 
bloͤßung zum oͤffentlichen Aergerniß ſich gezeigt haben; 
fo warnen wir für aͤh lichen Öffentiichen Unſittlichke ten, 
die eine ernſtliche Beſtrafung zur Folge haben werden. 
Brieg, den ııten July 1822. N 
Koͤnigl. Preuß. Politzey⸗ Amt, 


Bekanntmachung, 

die Verlegung des hleſigen Koͤnigl. Conſumtlons⸗ 
a Steuer- Amtes betreffend. 8 
Zu Folge Verfuͤgung einer Kontgl. Hochloͤbl. Regle⸗ 
rung zu Breslau vom 25ten Junk et prael. den 3. Julit 
c. iſt das hieſige Köntgl. Creis⸗Steuer⸗Amt nunmehr 
mi dem Königi. Conſumtions⸗Steuer-Amte hierſelbſt 
vereiniget, und von der gedachten hohen Behörde anges 
oröne worden, daß dieſe betoen gegenwärtig vereinigs 
ten Aemter, model der zeitherige Ereis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Keller als Rendant, und die beiden Controlleuts 


Scholtz und Graff angeſtellt find, in dem hleſigen Koͤ⸗ 


nigl. Amts⸗Hauſe oder Schloſſe, in dem Locale, wo 
zeither die Ereis⸗Steuer- Amtlichen Geſchaͤfte bearbei⸗ 
tet worden, untergebracht werden ſollen. Das Publi⸗ 
kum wird daher von dieſer Veraͤnderung mit dem Be⸗ 
merken benachrichtiget, 

daß das ehemalige Königliche Conſumtions⸗Steuer⸗ 


Amt naͤchſten Frettag, als den naten m. c in das 


bieſige Königliche Schloß verlegt werden wird, 
Brieg, den sten Juli 1822. - | 

Koͤnigl. Preuß, Landrathl. Amt Briegſchen Creiſes. 

Reinhart. 


Avert isse men te ö 
Das Koͤnigl. Land + und Stadtgericht zu Brleg macht 
bierdurch bekannt, daß das auf der Oppelnſchen Gaſſe 


ſub No, 155 gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 


auf 


* 


— 170 4 * 
auf haftenden Laſten auf 3256 Kehl. 8 gr. 4 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden. a dato binnen 6 Monaten und zwar in ters 
mino e den raten Auguſt a. c. Vormittags 
zehn Uhr dei bemſelben Öffenelich verkauft werden fol, 
Es werben demnach Kaufluſtige und Belſitzfaͤhige hiers 


durch vorgelaben, in dem erwähnten peremtoriſchen 


Termine auf den Stadt» Gerichts Zim 
ernannten Deputirten Herrn er Stande A per- 
fon ober durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchelnen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwähntes Haus dem Meiſtblethenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol. Brieg, den ı7ten Januar 1822, 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche bisherige reſp. Kunden des Kreis-Chi⸗ 
rurgus Faber werden hierdurch benachrichtiget, daß 
ſie nur bis zu Ende dieſes Monats werden bedient 
werden, und zugleich aufgefordert, ſodann das Mo⸗ 
natsgeld nebſt den etwanigen aͤltern Reſten bei Ver⸗ 
meidung doppelter Zahlung nur an die unterzeichnete 
Behoͤrde gegen Quittung zu berichtigen. 

Brieg, den ı6ten July 1822. * 

Koͤnigl. Creis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
Jachmann. 


Auctions ⸗Anzelge. 
Kuͤnftige Mittwoch, den 24. July a. e. Nachmittag 
2 Uhr ſollen in der Wohnung des Unterzeichneten im 


Koͤnigl. Gymnaſio eine Sammiung Buͤcher, am fol⸗ 


genden Tage aber Meubles und Hausratb, und den 
27. wieder Buͤcher oͤffentlich gegen baare Bezahlung 
verauctlonirt werden, welches hierdurch bekannt ges 


macht wird. Brieg, den 17ten Juli 1822. f 
0 % dee eee 


Lotterie⸗ 
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s Lotterie⸗Anzeſge. 
Bei Zlehung der nten Claſſe 3öter Lotterie fielen fol, 
gende Gewinne in meln Comptoir, als: 30 Rthl. auf 
No. 20487. 20 Rthl. auf No. 7201 81 24058 33006 
58598. — 15 Kthl. auf No. 7224 48 69 9534 24073 
85 33927 54 82 58714 und 90. Die Erneurung 
der aten Ei ſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß 
bei Verluſt des weltern Anrechts ohnſehlbar bis zum 
zoten Auguſt a. c. geſchehen ſeyn. Looſe zur 44ten 
kleinen Lotterie und 2 der Geſchaͤfts⸗Anwetſung 
a2 8 aben be N K 
A — Koͤntgl. Lotterie-Einnehmer 
- k Boͤhm. 


ä — — —— — 


Bekanntmachung. 

Es ſind wieder elne bedeutende Anzahl Perſonen von 
ihren in Miethe habenden Kechſtellen den Zins im 
Ruͤckſtande; fie werden daher hiermit an die Bezahlung 
erinnert, mit dem Bemerken, daß wir feine längere 
Nachſicht haben duͤrfen, weil es gegen die Ordnung iſt, 
und bas Kirchen Aerar wegen den ſtatt gehabten Bau» 
ten auch wieder ſehr erſchoͤpft iſt. 

Brieg, den gten July 1822, 
Das Kirchen- Amt ad St, Nicolaum, 


Zu verkaufen. 
Eine große ſchoͤne Zucht Sau mit 10 geſunden ſchoͤ⸗ 
nen Er 


In J 
Pfarr 972 | ſt een in Scheldelwitz auf dem 


——ů— 2 . 


Wohnungs⸗Veräͤnderung. RR: 
Daß ich jetzt auf der Burggaſſe beim Büttner» Mes 
ſter Herrn Wolf wohne, mache ich meinen Goͤnnern 
und Freunden hiermit ergebenſt bekanuut. e 
5 Der Damensfkleider⸗Verfertiger Merkel. 


231. Uf, 


. Zu vermiethen. r 
Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271 tl der Oberſtock, be⸗ 
ehend in 3 Stuben nebſt einer Alkove und einer großen 
Küche nebſt allem Zubehör zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
chael e zu beziehen. Das Nähere bel dem Eigenthuͤmer. 

9 ö Springer ſen., Glaſer⸗Melſter. 


N Zu vermiethen. 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 105 iſt der Mits 
telſtock zu vermiethen, und auf Michaeli zu beziehen. 


— 


Verloren. ö 
Vergangenen Sonntag ſind auf der Promenabe vom 
Mollwitzer bis zum Breslauer Thore rin Paar gein 
lederne Hondſchuh, ein neuer und ein alter, verloren 
gegangen. Der Finder derſelben wird erſucht, ſie ge⸗ 
gen eine verhaͤltniß maß ge Belohnung dem Geſellen bei 
dem Kleiderverfertiger Jaͤſchke abzugeben. 


f Gefunden. f 
Es iſt unterm 14. d. M. von meinem Sohne ein 


Gebetbuch gefanden worden. Der Verlierer bekommt 
ſolches in No. 219 auf der Paulauer Gaſſe wieder 


uruͤck. 
: Kuͤnzel, Korbmacher. 


\ 


